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Dıie Bischöfe der anglophonen Bischotfskonftferenz VO friedliches Zusammenleben der beiıden Relig10onsgemeın-
schatten ıIn den Ländern Afrıkas.Westafrıka Vereinigung der Bischofskon-

ferenzen VO Gambıa, Ghana, Liberı1a, Nıgerıa un Sıerra Auch VO protestantischer Seıite In Afrıka wiırd der christ-
Leone haben 1m Oktober 1986 In eıner grundlegenden lıch-islamische Diıalog VO den 1mM Okumenischen Rat der
Erklärung „Christentum und Islam 1Im Dıalog" hre Be- Kırchen Ve  en Gemeinschaftten befürwortet und C

tührt In mehreren Ländern Westafrıikas esteht iıne Ööku-reitschaft einem tortdauernden Dıalog mIıt dem Islam
bekundet (Weltkirche 9/1986, 2853—286). Dies S1E menısche Zusammenarbeit zwıschen katholischen und
auf dem Hıntergrund mancher Spannungen un: Dıttfe- protestantischen Chrıisten mMIt dem Islam Die Arbeıt der
TENZEN, dıe VO  —$ den Bischöten beım Namen ZENANNL WT - protestantiıschen Kirchen auf diesem Feld wurde koordi-
den Als iıne der zentralen Schwierigkeiten für das nıert durch das „Islam-ın-Afrıca Project ouncıl“. Be1l e1-
Zusammenleben VO Muslımen un: Christen In einem He Iretften der verschiedenen Okalen Gruppen aus 15
Staat wırd die Frage nach dem Staatsverständnis ZENANNL. afrıkanıschen Ländern 1mM Oktober 1987 In Naiırobil wurde
Muslıme sınd ımmer genelgt, nach einem iıslamıschen der Name offiziell iın „Christian-Muslım Relatıons Com-
Staat mMIt Beobachtung der Sharıa-Gesetze rufen, wäh- mıttee“ umbenannt, die Ziele un: Arbeıtsweise deutlı-
rend Christen für eınen säkularen Staat eintreten, der die cher machen. Für August 1988®% 1St iıne Konfterenz ZU

Religionsfreiheit respektiert. Irotz dieser und anderer 'Thema „Die Rolle der Frau iın der Verbesserung der Be-
Schwierigkeiten betonen die Bischöfe die bleibende Not- zıehungen zwıschen Christen und Muslimen“ In Gambıa
wendigkeıt des christlich-islamischen Dıalogs für eın geplant. Georg Ewvers

Land and Luropas
Dıie päate OÖffnung Portugals
Er komme, das „moderne, demokratische, europdische Portu- bürgerliche sozialdemokratische Parteı hatte mıt Unter-
gal« zeıgen, Staatspräsıdent Marıo Soares, als ım brechungen un In verschiedenen Koalıtionen tast zehn
Aprıl dieses Jahres die Bundesrepublik besuchte. Dıie großen Jahre lang die Regierungsverantwortung mıtgetragen; der
Ziele der Revolution DO Z Aprıl 1974 Demokratisie- 1980 tödliıch verunglückte damalıge Miınısterpräsıident
FUNG, Entkolonialisierung UN. Entwicklung seıen erreicht, Francısco Sa 'ArNEeLYO galt als ihr begabtester Politiker.
dıie politische Sıtnyatıon se1 stabıl. Wer heute nach Portugal AaVACOS Regierungsprogramm WTr denn auch 1mM wesentL-

lıchen iıne VWıederholung politischer Zielvorstellungenkommt, trifft Oort zweiıfellos auf europdische Modernität UN.
e1n pluralistisches, demokratisches Staatswesen; begegnet früherer Regierungen, deren Durchführung nıcht zuletzt
aber auf Schritt UN T'ıtt Zeichen wirtschaftlicher Rückstän- der Kurzlebigkeıit dieser Regierungen scheiterte. Ca-
digkeit, dem, Wa e1n zynischer Portugalreisender den Hauch ACO SEeLZTE mıt Blick auf die Umgestaltung un: Modernıi-
der Drıitten Welt CeNNeEeNn zyürde. In Berichten einer deutschen sıerung der Wıirtschaft allerdings noch stärkere lıberale
Vertretung ıIn Lissabon ayırd das Land ım äußersten Südwe- Akzente nach seınem Motto: wenıger Staat, mehr Priıvat-

inıtlatıve.sien Europas enn auch zutreffend als » teilindustrialisiertesSchwellenland“ charakterisiert.
Von chronischer Unterentwicklung

TSt nach der unblutigen Revolution 19/4, die das In sıch gepragtE STATTLEG Salazar-Regime dessen Nachfolger Mar-
cello ()aetano stürzte, hat Portugal, das jJahrhundertelang ach gerade WE Jahren Amtszeıt hat die Regierung VO  S

sprichwörtlich mi1t dem Rücken Europa ebte, die Not- allem 1m wirtschaftlichen Bereich Erfolge vorzuwelsen, dıe
wendigkeıt einer OÖffnung erkannt:; 1. Januar 1986 auch polıtısch Buche schlagen. Wıe denn überhaupt dıe
wurde mMI1t Spanıen Miıtglıed der Europäischen (Gemeın- Wıirtschaft nach der Phase polıtischer Unruhe Mıiıtte der
schaft (zuverlässıges Miıtglıed des Atlantıschen Bündnıiıs- sıebziger Jahre und der Etablierung bürgerlicher Regıe-
SCS 1St Portugal selt Bestehen der runNnsecnhn das Thema Nummer 1nNs aller RegJerungen SCWEC-
Politisch hat Portugal nach elf Regierungswechseln ın SC  z 1St. Unter dem starken Erwartungs- und Anpassungs-

Jahren der lıberal-konservatıven Regierung Car druck der hat sıch die Regierungspolitik ST recht
VaAaCO erstmals i1ne YEWISSE Stabılıtät Anıbal noch mehr auft den wirtschafrtlichen Bereich konzentriert.
( AVACO Sılva, der bereıts VO November 1985 bıs Julı Dıie wirtschaftliche (und soz1ale) Sıtuation des Zehn-Miıl-
1987 iıne Minderheitsregierung führte, CITAaNS be1 den lıonen-Volks Rande Europas hatte und hat aller-
Wahlen 1mM Julı 1987 dıe absolute Mehrkheıt; seıne Parteı, dıngs auch drıngend nÖötig, da{fß sıch die Politiker,
dıe Sozialdemokratische Parte1 Portugals — Unternehmerschaft un Gewerkschaften vorrangıg ihrer
reichte eıiınen tiımmenzuwachs VO  S rund Prozent. Dıie annehmen, WECNnN Portugal INn der VO Brüssel ZESEIZLEN
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Frist bis 1992 den Anschlufß den EG-Standard finden langlebıg. Das krasse Mifßverhältnis VO natıonalem Be:
wiıll wußtsein un: realer Macht zeıgte sıch 1Im Sprachge-

brauch Als 1961 das 4000 qgkm kleine (30A aufgegebenZa der chronischen Unterentwicklung des Landes haben
1mM Laufte der Geschichte innere un äußere Faktoren be1- wurde, sprach I1a  — VO „Verlust Indiens”, 1975 War auch

„Afrıka” verloren.Die Ara Salazar e  9 aus eıiner anarchı-
schen republıkanıschen Periode hervorgegangen, zeich- Der SOgenannten Nelken-Revolution VO 25 Aprıl 19/4

eigentlich keıine Revolutıon, sondern eın Putsch lınksge-netie sıch lange eıt durch ine stabıle, iın bescheidenem
Rahmen erfolgreiche Wırtschaftspolitik A4aUS Der Protes- richteter Miılıtärs tfolgte 1ne Phase unruhıgen polıtı-

schen un wirtschaftlichen Experimentierens miıt dem
SOr tür Natıiıonalökonomie Antonı10 Salazar hatte schon In
seiıner Diıissertation ıne (vom Ausland finanzıerte) Ergebnis eınes weıteren wirtschaftftlichen Nıedergangs.

Die Verfassung VO 1976 enthält ıne Reihe lınksideologı-Industrialisıerung Portugals und für iıne Entwiıcklung des
Landes durch Arbeit un: Sparsamkeıt plädiert; 1ne ber- scher Aussagen, den Auftrag, den Übergang ZzUu SO-

z1alısmus garantıeren (Artıkel SOWIEe dıe Pftlicht ZUur
ZCUBUNG, die ıIn den vierz1g Jahren seıner Herrschafrt 1mM Vergesellschaftung der Produktionsmuittel (Artıkel 89)Grunde beibehielt. Aus dem spröden Politiker wıder Wıl- Diese Passagen wurden be1 der Verfassungsänderunglen wurde miıt den Jahren eın autokratischer Führer eiınes
autorıtären Ständestaates, der Modernisierungen welt- 982/83 Zzu Teıl abgeschwächt.
gehend vermıed und der seıne Macht 1L1UT mIı1ıt polızeı- Irotz rasch wechselnder Regierungen begann sıch dıe p —-
staatliıchen Methoden aufrechterhalten konnte. Unter Sa- lıtısche Sıtuation ab 1980 allmählich entwiırren. Polı-
lazar blieb der Staatshaushalt ausgeglichen, die Auslands- tisch strukturierte sıch dıe Junge Demokratie, wirtschatt-
verschuldung W ar geringfüg1g, die Zuwachsraten aller- lıch gyab nach einem vorübergehenden Aufschwung
dıngs auch (Salazar lehnte nach dem Z/weıten Weltkrieg mehr Fehlschläge als Erfolge. Zum eınen zeıgte sıch, da{fßs
selbst die angebotene Einbeziehung Portugals ın den dıe überstürzt 1052  CNC Landreform, die 1m wesentlı-
Marshall-Plan ab) Wirtschafrtlich stagnıerte das Land, hen in der Enteignung großen, aber auch miıttleren Land-
polıtısch WAar gelähmt. Jeder füntfte erwerbsfähige Por- besitzes nach eher belıebigen Krıterıen, der teilweısen
tugıese 21ng alazar In dıie Emigratıion. Rückgabe Negal besetzter Ländereien un: der Gründung
Am unproduktıivsten arbeıitete dıie Landwirtschaft, damals VO Kooperatıven bestand, sıch noch keineswegs produk-
WI1€e heute eınes der größten unbewältigten Probleme POTI- tionssteigernd auswirkte. Z um anderen ührten die explo-
tuglesischer Polıtık. 1965 erwirtschafteten Prozent der dierenden soz1ıalen Forderungen (der sozialıistische Mını1-
erwerbstätigen Bevölkerung ıIn der Landwirtschafrt NUr sterpräsıdent Soares klagte 1976 1m portuglesischen
gul die Hälfte des Nahrungsmittelsbedarfs (heute produ- Fernsehen, yehe ıne „Furıie” sozıaler Ansprüche un
Zzlert der Agrarsektor mIı1t TOzent der Beschäftigten Forderungen durch das Land), dıe Arbeitskämpfe un: die
wenıger als die Hälfte des Bedarfs). Dıe hohen soz1ı1alen großzügigen Konzessionen der Regierung 1m indu-
Kosten seıner Politık, dıe trostlose Armut weıter eıle der striellen Bereich ebentalls einem Rückgang der DPro-
Landbevölkerung, ließen alazar iıne Agrarreform duktivität.
denken; S1e wurde 1n der Ständekammer VO den Landbe-
sıtzern des Südens verhindert.
Die Krıege ıIn den afrıkaniıschen Kolonien (seıt 1953 als Probleme der Regierung (Cavaco
Überseeprovinzen iın den portuglesischen Staat inte- Dıie soz1ıalen Errungenschaften der revolutionären Jahreoriert), deren Ende der Verlust VO  —_ Angola, Mosambiık

1974—7/6, zumındest ein1ge, stehen nach Ansıcht des JetZ1-und Gulnea-Biıssau stand, fügten nıcht NUu der portug1es1- SCH Ministerpräsidenten der wirtschaftlichen Entwick-
schen Wirtschaft yroßen Schaden S1e hatten LWAa lung Portugals 1m Wege. C avaco wiıll VOT allem dıe
zehntausend Menschen das Leben gyekostet un erschüt-
TELLEN das Land, das sıch Ende eınes Jahrhundertelan- arbeitnehmerfreundlichen Arbeıtsgesetze, die dem Ar-

beıitgeber Entlassungen tast unmöglıch machen, ändern
SCH Abstiegs sah, tief. Was Marıo Soares SCIN 1mM
MaAC  ineın als „beispielhafte Entkolonialıisierung” be- und die VOoO der Unternehmerschaftt dringend geforderte

Reprivatısıerung der verstaatlichten Betriebe ermöglı-zeichnete, WAar ıIn Wıirklichkeit der endgültıge usammen- chen. In beıden Punkten 1St bisher gescheıtert. Dıie ent-
bruch des einstigen lusıtanıschen Weltreichs. sprechenden Gesetzentwürfe, 1mM Aprıl miıt den Stimmen

seıner Fraktıon 1im Parlament verabschiedet, sınd VO

Verfassungsgericht für Zanz oder teilweıise verfassungs-ach der „Nelken-Revolution” wıdrıg rklärt worden.
Das kleıne Portugal mıiı1ıt damals eiıner Miıllıon Einwohnern Cavaco reaglerte In eıner Fernsehansprache miı1ıt scharten
hatte 1im Jahrhundert ın der Spanne eıner einzıgen (G@e- Angriffen auf das Verfassungsgericht un wurde dafür
neratıon eın weltumspannendes Reich erobert und WAar selınerseılts VO allen Seıiten kritisiert. Diıeser schwere
dabe]l unermefdfßslich reich geworden. Der langsame AD Rückschlag seiıner Polıitik offenbarte ıne Schwäche des

In die weltpolitische Bedeutungslosigkeıt hat die bisher erfolgreichen Premierministers. Opposıtionspo-
Neıgung der Portugiesen Fatalısmus un Passıvıtät lıtıker, ber uch dıe Presse beklagten den allzu selbst-
verstärkt. ber die Erinnerung die einstige Größe 1St herrlıchen Regierungsstil Cavacos, für den selbst das
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Parlament MNUTr noch Dekor sel Die Tageszeıtung „EX- SCH Ölpreise, der (von Soares und anderen verhandelte)
EG-Beıtrıtt un: die damıt reichlıch tlıießenden EG Zu-presso” bezeichnete ihn als „Neureıichen der Demokratıe,

eıinen jener typischen Technokraten, für den die Instıtu- schüsse (Strukturmittel für die Phase, Miıttel A4U S

dem Sozialfonds, Sonderprogramm für die Landwirt-tionellen politischen Formen se1l Demokratie oder
Diıktatur den Gesetzen der Okonomie unterzuordnen schaft etc.) Das Hauptzıel seıner Politık, dıe veraltete

Wırtschafts- und Sozialstruktur In der Schonzeıt bıs 1997sind“ 245.2808))
(für dıe Landwirtschaft bıs europäıische Ma{(ß-

Miıt Ausnahme der Kommunisten hält dıe ZESAMLE Oppo- stäbe heranzuführen, hat Minıisterpräsident (CCavaco DGS1t10N dıe Sozlialgesetze für reformbedürtftig un befür- rade 1n Angriff SCOTrtel iıne (jesetzes- oder gar Verfassungsänderung. Kurioserweılse konzentriert dıe bommunizstische Parte1, be]
Der Mehrkheıt 1mM Parlament sıcher, verzichtete Cavaco
darauf, die Sozıalısten, zweıtstärkste Fraktıon 1m Parla- der Wahl 198 / mıt TOzent der Stimmen auf hre

Stammwählerschaftt reduziert un: In stalinistischer Ka-
MENT, konsultieren. Gerade deren Stimmen benötigt
jedoch für ıne Verfassungsänderung, für die iıne wel- derdiszıplın9 auch wel Jahre nach dem G=Bei-

trıtt Portugals ihren propagandıstischen Kampf immer
drittelmehrheit erforderlich 1St. /7war hat die sozıualıstı-
sche Parteı hre dogmatiıschen Reformansprüche 1mM Laufte noch auf dieses „Erzübel Europa” Uun1sonO mMI1t der

tionalıstischen Rechten, die WwW1€e manche kırch-
der Jahre, 1n denen S1e (mıt)-reglerte, längst aufgegeben.
Wıe den Gewerkschaften UGTI und CEN; dıe erstmals - lıchen Kreıse VO Europa LLUTLr Schlimmes erwarten

folgreich einem gemeınsamen Generalstreık aufrıefen, Die christdemokratische Parteı CDS (Demokratisch-Sozı1a-
geht ber auch den Sozıialısten avaCos die „Liberalısıe- les Zentrum), konservatıv un gemeıinhın als rechts VO

rung“ der Arbeıtsgesetze weiılt. der Regierungspartel PSD stehend bezeıichnet, un: ihr
Während sıch Premierminister CCavaco überaus erfolg- Vorsitzender Diego Freitas do Amaral krıtisıeren die Re-
reich präsentiert und sıch auch 1mM Ausland beträchtliches ojerung (Vavaco) dessen Parteı der ( DS seıne Wähler
Ansehen rworben hat, urteiılen dıe Portugiesen zuneh- verlor, womöglıch noch schärter als dıe Sozı1alısten. Dıi1e
mend zurückhaltender über seıne Polıitik, obwohl das TSLT In den /0er Jahren gyegründete Parteı t1e] be1 den etz-
Land zweıtellos eıiınen wirtschattlıchen Aufschwung RCr ten Wahlen VO auf 4, Prozent zurück.
OmMIMMECN hat 1985 betrug das Realwachstum Prozent, Der C15S sıeht ın der Regierung NUu  —_ Technokraten
der private Konsum stıeg Ww1€e 1986 Prozent, die Im=-
flationsrate sank VO Prozent 1m Jahr 1984 auftf und Pragmatiıker; der Regierungspartel tehle eın e-

Orlentlertes Grundsatzprogramm, un: se1l auch hre
9 Prozent 198/; dıe ausländischen Investitionen nah- Polıitıik. Der Vorwurf, Cavaco vernachlässıge die „Über-
CS  — 150 Prozent Dıe Arbeitslosigkeıt lag seepolıtık” sträflich un: VEerLUIG VOT allem ın Angola, aber

Prozent 12 Prozent). auch ıIn den anderen „Ländern portugliesischer Sprache“”,
In Anerkennung dieser „kräftigen Expansionsphase” der dıe Chance intensıver un: wirtschaftlicher Beziehungen,

gehört ohl In die Kategorıie genereller Regierungs-portuglesischen Wıirtschaft WAarntie indes die ECD ın iıh-
In Jüngsten Bericht VOT übertriebenen Prognosen für das schelte. Schwerer wıegt der Vorwurf, dıe Regierung WISSe
laufende Jahr Die Auftriebsphase habe voraussıchtlich auf die schweren soz1ıalen Probleme Portugals keıne Ant-
ihren Höhepunkt überschritten; dıe weıtere Entwicklung WOTL als dıe, da{fß mI1t dem wirtschaftlichen Aufstieg auch
hänge ganz entscheidend VO  —_ einem anhaltenden außen- dıe sozıale Not schwinde. Es spreche nıcht tfür den Wırt-
wirtschaftlichen Gleichgewicht ab Die Öffnung für den schattskurs der Regierung, WEenNnNn eın Driuttel des umlau-
EG-Markt mache die portugiesische Wirtschaft antälliger ftenden Geldes der Schattenwirtschaft ENISTAMMECE, eın

CDS-Polıitiker. Nıcht ausbezahlte Löhne, Unterbeschäft-un ertordere ıne „rasche strukturelle Anpassung”. (38-
11Aau dıes wırd der Regierung ( avaco esonders schwertal- tigung, Zeıtverträge ohne Absıcherung un: Kinderarbeıt
len Das Nachbarland Spanıen hat sıch darın be1 selen immer noch der Tagesordnung. Z4(0(8) 000 Woh-
allerdings wesentlich günstigerer Ausgangsposıtion NUNSCH tehlen nach offiziellen Angaben. Dıie Kıinder-

sterblichkeıt 1St immer noch die SÖchste 1ın Europa.leichtern un: drängt inzwıschen erfolgreich auch auf
den portuglesischen Markt.) Der Abbau des Personal- Dıiıe VO den Christdemokraten ebenfalls als „kaum

existent“ beklagte Bıldungspolitik der Regierung sıeht ıneüberhangs 1ın der treıen Wirtschatt 1St TSL nach eıiner Ver-
fassungsänderung möglıch; notwendıg waäare auch In „umfassende Retform“ des Schulwesens innerhalb der

nächsten WEe1 Jahre VOT Dıie europäischen Standardden staatseıgenen Betrieben und der Verwaltung (alleın
das Landwirtschaftsministeriıum 205 beschäftigt OO dürftige, ZzU Teıl mıserable Schul- und Beruftfs-
Beamte). ausbildung 1St eın weıteres, die Entwicklung Portugals

nachhaltıg belastendes Erbe Salazars, der selbst dıe
Einführung der Schulpflicht noch halbherzıg etrıeb. MiıtKritik VO lınks und VO  s rechts den Grofßgrundbesıitzern War der Meınung, da{fß Anal-

In dem OECD-Bericht tindet sıch zudem schwarz auf phabeten die besseren, da willıgeren Landarbeiter selen.
weıß, WAaS dıe lınke Ww1€e dıe rechte Opposıtion 1ın Portugal ach oftiziellen Angaben lıegt dıie Zahl der Analphabeten
nıcht müde wırd betonen; da{fß ('avaco der Erfolg gCIa- heute be1 Prozent; Prozent kämen der Wirklichkeit

näher, heift auch VO kırchlicher Seıte. Die Gefahr,dezu ıIn den Schofs geftallen se1l dıe Dollar-Baısse, dıe bıllı-
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daß Portugal als rückständıges Bıllıglohnland In seıner heute 1St. der politische Standort des 1m übriıgen gröfßten-
Entwicklung stagnıert, 1St auch nach dem Urteıl der In teıls 11C  S TNAanntien Epıiskopats schwer auszumachen. Es
Portugal tätıgen deutschen Stiftungen orofß WEeNnNn Schul- kommt hinzu, da{fß der Kardinalpatriarch VO Lissabon,
un Berufsausbildung nıcht erheblich besser werden. Antonı10 Rıbeiro, eın vorsichtiger, die Offentlichkeit me1l-

dender Mann, ber ben doch der tradıtionelle Wortfüh-
HCT der Hıerarchie 1St. Seılit dem etzten Jahr macht

Diıe Kırche und der Schatten Salazars Ansprüche aut eın prıvates kiırchliches Fernsehen geltend
Die katholische Kirche Portugals, lräeer zahlreicher SO- (der 1975 VO den Revolutionären vorübergehend g —-

schlossene kircheneigene Sender „Radıo Renascenca” 1St
z1al- un Bildungseinrichtungen, 1St. gleichwohl ım Ofi??nt- mıt seınen populären Programmen außerst erfolgreich).Iliıchen Leben wenıger prdsent, als ihrer gesellschaftlichen
Bedeutung In eiınem Land mI1t großer katholischer ehr- TSt iın den etzten Jahren hat die Kırche insgesamt ANSC-
heıt Q Prozent der Bevölkerung) entspricht. Ihr heutiger fangen, über dıe assıstentielle Carıtatıve Arbeıt hınaus sıch

den sozıalen Problemen des Landes öffnen Nır sındinnerer Zustand, ıhre instıtutionelle räsenz 1n Staat un
Gesellschaft sınd auf dem Hintergrund ihrer NSCH hısto- noch weIlt davon entfernt‘, eın Bischof aus dem Nor-
rischen Beziehung ZAUDE weltlichen Macht sehen, die den des Landes, „UMNSCICI Verpflichtung als Kirche J1A=
hre evangelısatorısche Kraft Zeıiten stärkte, ande- über dem Teıl unseres Volkes nachzukommen, das In
ren Zeıten schwächte. Armut un Elend lb“ In Setübal, eıner 19/5 Ne  s errich-
Der langen Periode eıiner polıtısch einflußreichen, privıle- 1Öözese südlıch VO Lissabon, lernt Bischof Mannel

da Sılva artıns auf ausgedehnten Pastoralvisıten auchzv1erten Kirche mI1t bedeutendem Landbesıtz un: unbe-
strıttener Autorıität über die Gläubigen tolgten 1mM die Armut seiner Gläubigen kennen: Alch CHAtZe; da{fß 1ın

Jahrhundert W1€e überall 1n Europa revolutiondre Saku- meınem Bıstum Famılıen Hunger leiden.“ Die be-
larisierungswellen, denen die Kırche mMI1t restauratıven Be- nachbarte Hauptstadt Lissabon hat einen Elendsgürtel, ın
strebungen entgegenzuwiırken versuchte. 7u Begınn dıe- dem 200 OO Menschen leben

Sılva artıns 1St Vorsitzender der Soz1alkommuissıon derses Jahrhunderts führte die stark antiıklerikale Revolution
AA tormellen Irennung DON Kırche UN. Staat ( DE dıe Bischofskonterenz (und oılt gegenüber soz1ıalen Fragen
meılsten Seminare wurden aufgelöst. Kirchenbesıitz ent- als besonders aufgeschlossen); rief Carıtas-Sonntag
eıgnet. 1918 kamen sıch Kirche un: Staat wıeder nAa- 1988 dıe portuglesische Kırche AT „Optıiıon fur dıe Ar-

men auf: ABIS 1St VO  —_ großer Dringlichkeit, da{fß WMNSGETEher Das klerikalistische Regıme Salazars schlofß 1940 eın
Konkordat mıt dem Heılıgen Stuhl; das dıe Kıirche als Gläubigen un MSI Gemeinden die ÄArmsten, Wer 1 -

mmer S1€e selen, ‚entdecken‘, und diese Armut kommunizle-Rechtspersönlichkeıit anerkannte un: ıhr freie Entfaltung
un Kultausübung gyarantıerte. reCnNn, sıch engagıert tür diese Menschen un VOTLT em

tür die Überwindung der Armut einsetzen. Vergessen WIr
Das allgemeıne Bildungsdefizit, dıe gyeistige Enge und
Isolatıon der Salazar-Ara hat auch in der Kırche des Lan nıcht, da{fß dıe Wahrheit un: dıe Glaubwürdigkeıt der Kır-

che uch (oder gerade?) dort tinden ISt  b Im Gesprächdes Spuren hınterlassen. Beım 7 weıten Vatikanıschen miıt Miıtarbeıtern der Bischotskonterenz wırd deutlich,
Konzıl EIraten dıe portugiesischen Bischöfte alleın, ohne dafß mancher Ptarrer klagt, wıevıel eıt mı1t „Sozialem”
Konzıilsberater 1ın Erscheinung; ıhr traditionalistisches
un autorıtäres MtS- un Kirchenverständnıs 1St hıs verlıere, dıe Verkündigung Iso noch vieltach losgelöst

VO soz1ıalen Auftrag der Kıirche erfolgt.heute nıcht ganz eiınem konzılıar gepragten Kirchenbild
gewichen. Zum Zeitpunkt der Nelken-Revolutıion, des
politischen Aufbruchs, verfügte die Kirche durchaus über „Viıel Religiosıität, wenıg Glaube“
die notwendıgsten Institutionen un: pastoralen Struktu-
Tren iıne 11C  e gegründete katholische Universıtät, ıne Dıie yrößte Sorge der portuglesischen Kırche gılt der VO

mitgliederstarke katholische Aktıon GLE ber S1e WAar p — jeher schwachen Verwurzelung des Glaubens 1n der tradı-
lıtısch desavoulert, fast ohne Priesternachwuchs, inner- tionell relıg1ösen Bevölkerung un den deutlichen Säkula-
lıch kraftlos. risıerungstendenzen, dıie die portuglesische Kırche MI1t
In der revolutionären Phase warnfie der SC- Verzögerung erreichen un die sıch auch 1n der relıg1ösen
schlossen antıkommunistisc. ZSESONNENC Episkopat Öt- Praxıs nıederzuschlagen beginnen: „Die Glaubensschwä-

che der Mehrkheıt uUNsSsSeTeTr Gläubigen und dıe moralıiıschenfentlich VOT eiınem Abgleıten Portugals ın den Marxısmus,
hıelt sıch aber insgesamt 1mM Hintergrund (vgl H Sep- 1'ld spiırıtuellen Auswirkungen der sozio0o-kulturellen Ver-
tember OS 423° f Bıs heute trıtt dıe Hierarchie, verglı- änderungen sınd offensichtlich”, heifßt 1Im Hirtenschrei-
chen mıt anderen europäischen Bischofskonfterenzen, ben der Bischofskonferenz „Über die Erneuerung der
selten die Offentlichkeit. Die Bischöte Irugen der Kirche INn Portugal ıIn Ireue Z Konzıl un gemäfßs den

Hypothek, der Diktatur Salazars un: se1ınes ach- Herausforderungen unserer eıt  06 VO Oktober 1984,
folgers ( aetano deren menschenrechtsverletzender einer Art pastoralem Grundsatzprogramm. „Schmerzlıch

erfahren WIr dıe drohende Entchristianıisierung un diePolıitik gyeschwıegen haben, Sagl I1a  — In Portugal. Je-
denfalls hat S1E anders als dıe spanısche Kırche ZUr eıt daraus folgende Dehumanısıerung des natıonalen Da-

bens.“des Übergangs heine Führungsrolle übernommen. Auch
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Dıie Bırchliche Statistik spiegelt den Rückgang der relıg1- Mıt 384 Seminarısten (1985) verzeiıchnet der diöze-
ÖOsen Praxıs noch nıcht wıder. S1e macht VOT allem die $IAY- S4a4'mnle Priesternachwuchs iıne eichte Steigerung; be] den
hen UInterschiede zwischen Norden UN Süden uch 1m Orden stagnıeren die Novıizenzahlen zwıschen bıs
kiırchlichen Leben deutlıich. Die Formel des Bischofs VO Pro Jahr Die Konzentratıon des Klerus welst ebenfalls
Setubal u“olk hat viel Relıgiosıtät und wen1g lau- eın starkes Nord-Süd-Gefälle auf: Im Norden betreut eın
ben  C6 gılt ohl für das N Land, dıe relıg1ösen Aus- Pftfarrer durchschnittlich wenıger als 2000} höchstens 3000
drucksformen und VOoO  e allem hre Intensıtät aber teılen Gläubige; 1m Süden enttallen auf eıinen Diözesanprıiester
ortuga In WEe1 „Katholizıismen“ Der Gottesdienstbe- zwıischen 5000 un Katholiken. Der Priesterman-
such schwankt nach Angaben des Sekretariats der Bı- el äflßt fast jede vierte portuglesische Ptarrei vakant.
schofskonferenz zwıschen TrTOzent ın einıgen Reg10- Dıie portugiesischen Gemeıindepfarrer leben on Mefdßsti-
HI6  —_ Nordportugals (der Durchschnitt lıegt be1 50—60 Pro- pendıien und dem, W as S1Ee nebenberuftlich verdiıenen (vıele
zent) und rozent INn weıten Gebieten Südportu- geben Unterricht ıIn allen möglichen Fächern, ihren
gals; In Liıssabon lıegt be1 Prozent. Be1l einer Lebensunterhalt verdienen). Vor allem 1mM Süden 1St
Umfrage 1M Jahr 1984 bezeichneten sıch In der Erzdıi- mancher Ptarrer bettelarm. „Sıe schlagen sıch durch“,
Ozese Lissabon Prozent der Bevölkerung als katholisch der Bischoft OIl BeyJa, Mannuel Falcao, über seıne
(landesweıt VO 95 Prozent Getauften LWAa Prozent), Landpfarrer kürzlich 1m deutschen Fernsehen. Früher

Prozent erklärten, S1E selen praktızıerende Katholiken. lebte der Klerus VO den Zuwendungen der Grundbesıit-
Prozent bekannten sıch als nıcht praktızıerend. iıne ZET, dıe der Kirche heute übelnehmen, da{ß S$1Ee 1975 nıcht

Umfrage Jugendlichen zwıschen 15 un Jahren SCHCNH Enteignungen un Landbesetzungen protestiert
WIeS ebenfalls starke regıonale Unterschiede auf 1n den hat Dıie Landarbeıter, heute dıe letzte Bastıon der kom-
nördlıchen Dıiıözesen (ohne die Grof{fßsstadt Porto) halten muniıstischen Parteı, erwarten nıcht viel On einer Kırche,
sıch be1 Prozent praktizıerende und nıcht praktızıe- „dıe den Armen noch n1ıe geholfen hat“
rende Junge Christen dıe Waage (5 Prozent bezeichneten
sıch als ungläubıg), In der südlıchen Küstenregıion A
\ lag dıe Zahl Nıchtpraktizierender be] 68 Prozent, Die Kırche versucht eınen Neubegınn
dıe praktızıerender Christen be1 13 Prozent WL3 Prozent Dıiıe portuglesischen Bischöte planen eınen innerdiözesa-Glaubenslose). Lissabon verzeichnet Prozent praktı- N  — Finanzausgleıch; einen Ausgleich zwischen denzierende un 25 TrOzent gylaubenslose Jugendliche. Dıözesen, der dıe krassen Unterschiede TSLT beseıtigen
Besorgniserregend 1St der Rückgang bıirchlicher Eheschlie- könnte, wırd derzeıt nıcht gedacht. Während 11a  — 1m Se-
Bung (ın Portugal esteht dıe Wahl zwıschen zıvıler un kretarıat der Bischofskonferenz darauf verweıst, da{fßs sıch
kırchlicher Eheschließung, etztere hat zıvıle Gültigkeıit). be1 eiıner Klerusumfrage auf Anregung eiıner Priester-
1987 1eß sıch jedes zweıte aar 1m Grofßraum Lissabon STUDPDPC, WT wırtschafrtlich in Not sel, nıemand yemeldet
(rund Mıllıonen Katholiken) L11LUTr noch standesamtlıch habe, sehen andere 1ın dem berutstremden Broterwerb vie-
LMAaueEen XS Prozent). Das pastorale Fazıt ler Geıistlicher Ine Gefährdung des geıistlıchen Profıils des
der südportugliesischen Kıirche „zwıschen Taufe und Be- Klerus. Spannungen zwıschen Klerus oder kırchlichen
gräbnıs nıchts“ könnte auch für dıe Grofßstadt Gültig- Gruppen un Bischöfen oıbt C der Sekretär der Bı=-
keıt erlangen, türchten dıe Bischöte. Andererseıts stoßen schofskonferenz, Weihbischof Albino ©/et0, kaum; noch
die Bemühungen ıne ANSECEMESSCHNE Sakramentenvor- wenıger entspreche der portuglesischen Mentalıtät, sol-
bereitung vielfach noch auft Wıderstand oder Gleichgül- che Spannungen öftfentlich auszutragen.
tigkeıt. Stark rückläufig IST auch die Teilnahme
Religionsunterricht In der Oberstufe der weıterführenden Im N, entchristlichten Süden, be] der mıttelständiı-

schen Bevölkerung, den tradıtionalıstischen Klein-Schulen. Von anfänglıch Prozent, die treiwillıg das bauern des Nordens überall ll die Kırche MI1t ihremFach Religion beıbehalten, leiben Ende der Schulzeit Programm der Neuevangelısıerung Irotz iıhrernoch TOzZzent (Angaben ebenftalls für Lissabon). beschränkten personellen Möglichkeiten versucht die Kır-Ungeachtet des starken Nord-Süd-Gefälles 1n der relıg1-
Osen Praxıs halten dıe Bischöfe des Nordens W1€e die des che auch, sıch der ıhr teilweıise fernstehenden intellektuel-

len Schicht öffnen un: ZU Beıispıel über dieSüdens und der Großstädte iıne gylaubenvertiefende Kate- katholische Uniiversıität un hre Einrichtungen MI1t ihr Inchese gleichermalßen tür notwendig. Für i1ıne intensıve ka- Dıalog Lreftfen noch MI1t geringem Erfolg. Wıe allzutechetische Erneuerung tehlt jedoch das Personal. Der viele derer, dıe der Kırche rreundlıch-gleichgültig MN-Mangel an Priestern un ausgebildetem Seelsorgeperso- überstehen, sehen S$1e In ihr immer noch dıe altbekanntenal Voraussetzung tür eiınen gemeıinde- und soz1ıuale Ver- Verbündete der weltlichen Macht Die Kırche 1St als
aNtWOrLUNgG tragenden Laienkatholizismus 1STt das ZzwWweIlt- Institution respektiert, wırd nıcht (oder 1U selten) ANSC-gröfßte Problem der portuglesischen Kirche. eiındet. Was vielleicht schlimmer 1St. manchem gılt S1e
Der Klerus Weltpriester, knapp LO0006 Ordensprie- schon als Relıikt. Unter solchen Vorzeichen versucht nach
ster) 1St überaltert. TOZent der Dıiözesanpriester sınd dem polıtıschen Autbruch Portugals Jjetzt die Kırche ohne
älter als 65 Jahre, Prozent zwıschen und 65, Pro- dıe weltliche Schutzmacht vVvErSanNSCHCI /Zeıten 4U S eıgener

Kraft eınen Neubegınn. Gabriele Burchardtent Jahre; E LWAa O0 DPriester sınd Jünger als


